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nıcht mehr die Zentren der Seelsorge darstellen, dann Spital: Wenn WIr nach einem Weg 1n die Zukunft iragen,
geschıeht , W a4as HS ECHET: Kirchenstruktur zuwıder- 1St vielleicht ratsam, auf die geistlichen (Gemeıln-
läuft Wır sınd theologisch 1ne bischöflich verfaßte, nıcht schaften schauen, die sıch Liwa In Frankreıich heraus-
ıne einse1t1g zentral geleitete Kırche. Auf dem Weg Z gebildet haben Diese sınd alle wa strukturiert, da

darın sowohl Priester als auch das 1ne oder andere Mıt-Weltkirche wiırd dies noch viel mehr Z Tragen kom-
INnenNn mussen als bısher. olied, das die evangelıschen Räte lebt,; als auch Famılien

o1bt. Was 1St da VOT sıch gegangen? Priester leben mı1t iın

„Der Priester mu{ nıcht 1ın der Mıtte den Gemeinschaften aber nıcht der einzelne ale 1St
eiınem Priester zugeordnet. Ist das vielleicht eın Modellstehen“ für eın zukünftiges christliches Leben, da{fß War terrı1-
torı1al strukturierende Gebilde 21Dt, 1n denen aber ebenMufß aber derzeıt nıcht fast zwangsläufig der verhee- nıcht der ıne Priester ın der Mıtte steht, WwW1e€e das heute inrende Eindruck entstehen, die Eucharistie als eın konsti-

utıves Element VO  — christlicher Gemeinde wurde eiınem
unNnseren überkommenen Strukturen der Fall st? [)as sınd
für mich die anstehenden Fragen. Wır mussen unls 11-vergleichsweıse zweıtrangıgen Gesetz, der Zölıiıbatsver- Lasten. Das Bıld der Kırche der Zukunft 1ın dieser sıchpflichtung für Priester, geopfert? Stimmen da dann och PASATII veraändernden Gesellschaftt o1bt noch nıcht. Fuürdie pastoralen Gewichtungen? die terriıtor1alen Bezirke wırd immer den Priester geben

Spital: Wenn das ware, mu{fßte der Z ölıbat tallen, dar- mussen, der für S1€e zuständıg 1ST. Dıie rage 1st L1UT. Wıe 1St
über annn kein Zweıtel bestehen. ber die entscheidende zuständıg? Wıe leitet er”?

rage lautet für miıch zunaäachst eiınmal: W as 1st Gemeılnde? CH S1e wuünschenswerte Veränderungen einerseıts
Wenn sıch das christliche Leben stärker VO  = den terr1ıto- und realıstischerweise erreichbaren bzw. unvermeı1dlı-
rialen Vorgegebenheıten 1ın eiıner mobilen Gesellschaft chen Wandel ın den Gemeılnden andererseıts berücksich-
LLEMNKT, als bisher der Fall Wal, 1St auch LECU bestim- tıgen, W1e werden Ihrer Vorstellung ach TSGETE Gemeın-
INCN, Gemeıinde ebt und stattfindet. den ın zehn, tüntzehn Jahren aussehen? Reichen dıe

gegenwartıgen Bemühungen, sıch auf diesen Wandel e1Nn-Ihrer Meınung ach haben WIr wenıger Priester, weıl zustellen, aus”?die überkommene Lebenstorm des Weltpriesters durch
Spital: Dıie zukünftigen GemeıLhinden werden VO  s lebendi-dıe allgemeinen Veränderungen 1n Gemeıinden und Kır-

che überholt LIST. Wenn TSLT einmal wıeder die kırchlichen CI Gemeinschaftten gleichsam als Zellen
GemeıLhnden und Gemeiinschatten autf der Öhe der eıt werden: diese Zellen werden den priesterlichen Dienst
sınd, wiırd demnach vielleicht auch wıeder mehr ri1e- brauchen, den Priester aber auch 1n anderer 1S€e als bis-
STer yeben. Mu(# aber die ewegung nıcht VO beiden Se1- her tıragen. Ich amn L1L1UT hoffen, da{ß WIr die rechten Wege
ten ausgehen: andere Priester führen anderen (Gemeıln- tinden und dıe genügend starken Impulse geben, damıt
den und andere Gemeıhinden bringen andere Priester her- solche Gemeininschaften in unLnlseren Gemeıihinden inıt1ulert
vor” und geformt werden.

Dıie Chancen werden oft übersehen
Zur Altenproblematıik und ıhren vielfältigen Herausforderungen
ASt unmerklıich, ın jedem Fall Aber mel wenıger öffentlich Cn Gesellschaft und Staat sınd einem wichtigen
regıstrıert, als das Phänomen verdient hätte, vollzog Thema 1n der öffentlichen und polıtischen Diskussion
sıch ın den etzten Jahrzehnten 21n Strukturwandel der geworden. Im Jahre 1989 lebten 16,1 Mıiıllionen
Gesellschaft In bezug auf den Altersaufbau SOW1LE die 60jährıige und altere Menschen iın der Bundesrepublik,
Lebensverhältnisse UN -erWartungen Aälterer Menschen. davon 19l Miıllionen In den alten Bundesländern. (Diıe
Im folgenden Beıtrag z iırd In einem PrYsien Schritt der Gesamtbevölkerung belıef sıch Z ZENANNLEN Zeıtpunkt
demographische Befund ın bezug auf dıe Altenproblema- auf Z Miıllionen Menschen.) Z Prozent der
Hi dargestellt, ın einem Zzayeıten Schritt zwerden soz1ial- Gesamtbevölkerung An Jahre und alter, iın den alten
und altenpolitische Herausforderungen, die sıch daraus Bundesländern 205 Prozent, ın den Bundesländern
ergeben, aufgezeıgt. Autor Andreas Kruse ıST TO1LSSCH- 185,4 Prozent (vgl. den Stand VO 1989 in Tabelle 1: Anga-
schaftlicher Mitarbeiter Heidelberger Instiıtut für ben ın
Gerontologie (Direktorin: Ursula Lehr). Die Anzahl äalterer Menschen 1St 1ın diesem Jahrhundert

deutlich gestiegen. Im Jahre 1900 lebten 1mM Deutschen
Der zunehmende Anteıl alterer Menschen der (sesamt- Reich be] einer Gesamtbevölkerung VO Mıllionen
bevölkerung und dıe daraus erwachsenden Antorderun- Einwohnern 11UTL 5 Mıllionen 60jährıge und äAltere Men-
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schen. Der vestiegene Anteıl der 60jährıgen und alteren dıe Gesamtbevölkerung erheblich (um 16,8 [ ’rFOzent): Mıt
der Gesamtbevölkerung in der Bundesrepublık Deutsch- diesem Rückgang der Gesamtbevölkerung yeht iıne
and hat seıne Ursache zu eınen 1mM Rückgang der Säug- Zunahme der absoluten Anzahl 60jähriger und alterer
lingssterblichkeıit. Zum anderen 1St gerade ın den etzten Menschen einher (16,1 Mıllionen 1m Jahre 1989, 24,2 Mıiıl-
Jahrzehnten dıe Sterblichkeitsrate 1MMN muittleren Erwachse- lıonen 1mM Jahre Diese simultan verlaufenden Knafts
nenalter (30 bıs Jahre) deutlich gesunken. Aufgrund wicklungen spiegeln sıch in dem rapıden Anstıeg des rela-
der yroßen medizınıschen Fortschritte und der Verbesse- tıven Anteıls Alterer der Gesamtbevölkerung wıder
rung der Lebensbedingungen 1n diesem Jahrhundert (Zunahme 61,5 Prozent ın der Gruppe +’
erreichen ımmer mehr Menschen eın hohes Alter Prozent ıIn der Gruppe +
Tabelle
Verteilung der 60jJährigen und älteren Menschen iın Deutsch- Die steigende Lebenserwartung 1sSt eın
and ınternationales Phäiänomen

Alter Alte Bundesländer Neue Bundesländer (sesamt Dıie alten und dıe Bundesländer unterscheiden sıch
60—64 460,5 65 Yo) SS Sa o ) (5,4 Yo) den Voraussagen zufolge iın der weıteren demographıi-65—69 160,9 S50 Yo) VD (4,4 v 8379,9 (4,9 Yo)
70—/4 502,/7 (29 Yo) 387/7,6 (223 o ) 1905 (2,8 Yo) schen Entwicklung. Wiährend der Anteıl der 60jährıgen
1579 258,3 (8i6 Yo) 592 ( Yo) /90,4 S55 Yo) un: alteren Bevölkerung 1n den alten Bundesländern 1mM
8O—84 4974,1 250 Yo) 593 22 o 345,0 Z Yo)
x5—X9 6/5,42 (1,1 o ) 14/,5 (0,9 Yo) OZ57 (4xl Yo) Jahre 2000 238 Prozent betragen wiırd, lıegt der gleiche
90+ 220,2 (0,4 Yo) 39,5 (0,3 Yo) 259,8 (0,3 Vo) Prozentsatz iın den Bundesländern deutlich

diıesem, namlich be]I Prozent. In den darauffolgendenQuelle: Statistisches Jahrbuch 991 D Jahren wırd emnach der Zuwachs 1ın den Bun-
Der Vergleich mıt den zurückliegenden dre1 Jahrzehnten desländern W ar stärker se1n, aber der tatsächliche Anteıl
welst ine kontinu:jerliche Zunahme alterer, NVACOIG allem letztliıch ımmer noch deutlich dem der alten Bun-
hochbetagter Menschen (80 Jahre und alter) A4US (vgl. desländer lıegen: in Ostdeutschland Z Prozent,
Tabelle ZE diese )aten beziehen sıch auf die ehemalıge West- und Suddeutschland 326 Prozent.
Bundesrepublık Deutschland; angegeben ın 1000 und 1ın Dıie Abweıchungen 7zwischen W est- und Ostdeutschland
Prozent). Die Gruppe der 60jahrıgen und alteren Men- sınd auf dıe tortbestehenden Unterschiede 1ın der Lebens-
schen 1St in diesen dreı Jahrzehnten 78 Prozent gestie- eEYWAarLUNGg zurückzuführen: 1990 betrug dıe Lebenser-
SCIL, die Gruppe der 80jährıgen un: alteren Menschen wartung tfür männliche Neugeborene 1ın West-Deutsch-
o 170 Prozent. and VM Jahre, in Ostdeutschland LLUT GD Jahre, für
Tabelle weıbliche Neugeborene 1n Westdeutschland 78,8 Jahre, 1ın
Anteil altererer und hochbetagter Menschen in der Gesamt- Ostdeutschland E Jahre Ursache für die Unterschiede
bevölkerung 1n der Lebenserwartung sınd die verschiedenen Lebensbe-

(‚esamt- 60 Jahre 80 Jahre ‘( Jahre dingungen ın W eest- und Ostdeutschland. Dabej spielen
bevölkerung und ter unı ter Unı ter vermutlich auch dıe höheren ökologischen Belastungen ın

1959 52 1010 60Ö 16,3% 74°7) 1,4 / 33 0,06 % den Bundesländern iıne große Rolle ImGr
1969 60 ö0 110 1,5 %o 76 0,12%
XO 61 600

11 500 18,0% LICIN Jahr wI1es Bundesumweltminister Klaus Töpfer darauf
40O 19,3% 600 2,6% 129 0,21% hın, da{fß die durchschnittliche Lebenserwartung 1ın der989 62 650 13 100 20,9% 400 3,5 %o O 0,35%

altes Bundesgebiet ohne Berlın Region Bitterfeld 1ın der die ökologischen Belastungen
höchsten sınd Wel Jahre nıedriger als 1n den

Quelle: Statistisches Jahrbuch 991 anderen Regionen der ehemalıgen 15  z und tünf Jah
nıedriger als 1n den westlichen Bundesländern lıege. DaIdieser Anstıeg wırd sıch iın Zukunft tortsetzen und \9)

noch steıler verlaufen das zeıgen entsprechende Modell- dıe 7zwischen W est- und Ostdeutschland bestehenden
rechnungen des Statistischen Bundesamtes (vgl Tabelle DE Unterschiede ın der Lebenservvartung VOT allem auf die
oültıg für das Bundesgebiet VO 1990; angegeben ın verschiedenartigen Lebensbedingungen zurückzuführen
1000 und 1n Prozent). Aus diesen Daten lassen sıch meh- sınd, 1St damıt rechnen, da{ß die nach der Vereinigung
CLE künftigte Entwicklungen 1n der Bevölkerungsstruk- einsetzenden Bemühungen Verbesserung der Lebens-
tur ablesen: Bıs Z Jahre 2030 verringert sıch demnach bedingungen langfristig Auswirkungen auf dıe Lebenser-

Tabelle WAariung haben werden. Aus diesem Grunde 1St durch-
AUS möglıch, da{fß dıe angeführte Modellrechnung durchZukünftiger Anteil älterer und hochbetagter Menschen

der Gesamtbevölkerung dıie Realıtät korrigiert wiırd.
Eıne Analyse der Bevölkerungsentwicklung mM ınternatıo-

Gesamtbevölkerung 60 Jahre und ter 0 Jahre und ter
989 /9 100 20,4 %o 01010 5,6 %

len Vergleich, dıe 1990 VO  — den Vereinten Natıonen VeI -

2000 SO 01010 23,4 / 600 5 Yo öftentlicht wurde, zeıgt 1m übrıgen, da{fß sıch be] der
2010 / 00OO 400 26,1 %o 600 4,6 %o steigenden Lebenserwartung eın internationales Phä-
20720 74 01010 21 900 29,6 %o 500 6 %o
2030 68 /00Ö 24 700 4 100

handelt. Im Jahr 19558 W ar emnach der Anteıl der
S52 / 6,0 %o 60jährıgen und alteren Menschen 1ın den nordeuropäl-

Quelle: Statistisches Bundesamt, Wiesbaden schen Ländern, ın den beiden deutschen Staaten SOWI1eE 1ın
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Osterreich besonders hoch (er lag 1ın diesen Ländern be] die Jahre und Alter sınd S1€e umtassen diejenıgen 1mM

bıs Prozent). In einıgen Ländern 1st der Anteıl alte- AnICht mehr erwerbsfähıigen“ Alter
DGT.: Menschen vergleichsweise gering (vor allem 1n Albanı-
C dort beläuft sıch der Anteıl auf s1eben RrOozent): In den Bevölkerungsanteil der noch nıcht 20jährigen un:! der
osteuropäıischen Ländern tällt der Anteıl Alterer durch- 60jährigen und alteren OS

WCS geringer AaUus als 1n den nord-, WEeSiI- un: südeuropäl-
schen. Irotzdem welsen demographische Analysen dar- 50T
auf hın, da{fß ın allen europäıschen Staaten (mıt Ausnahme 44 43

VO Albanıen) in den VELSANSCHEH Jahren ıne (deutliche)
Zunahme Alterer beobachten W  S

Diese Entwicklung wırd sıch iın Zukuntft tortsetzen. Bıs 30
238.1

Z Jahre Z wırd ın allen europäıschen Ländern (mıt \16
Ausnahme Irlands un Norwegens) der Anteıl alterer
Menschen zunehmen. Allerdings weıchen die einzelnen 20  L ./199—19 20
Länder 1mM rad der Zunahme deutlich voneınander ab /17

650 re und /4‚6Im Jahre 2000 wiırd 1n Deutschland der Anteıl Alterer (mıt
Z Prozent) höher seın als ın allen anderen europälischen 10;  12,3
Ländern. Deutschland ıSE also Vorreıter ın den Verände-
rungen des Bevölkerungsaufbaus. Bıs 7266 Jahre O30 Jahr

wırd ın allen europäischen Ländern der Anteiıl der 1900 1910 1925 1939 950 1961 1970 1980 1989

60jährıgen und aAlteren Menschen weıter zunehmen: 1n bıs 939 Deutsches Reıch, danach heutiges Bundesgebiıet (ın Prozent)vielen Ländern liegt dann der Anteıl be1 oder über Pro- Quelle: Statistisches Bundesamt, Wiıiesbaden
ent (ın der Bundesrepublıik Deutschland vermutliıch be]
552 Dıie Veränderungen 1mM zahlenmäßıgen Verhältnıis Z7W1-

schen der Jüngeren, der mıttleren und der alteren (Gsene-

Mehr alte und zugleich wenıger i  Junge ratıon gehen AaUs eiıner Modellrechnung des Statistischen
Bundesamtes tür die alten Bundesländer hervorMenschen (vgl. Tabelle 4, angegeben 1ın Prozent). Fur die Zukunftt

ber WIr haben ın dem Zusammenhang nıcht LLUTr mıt erg1ıbt sıch emnach tolgende Entwicklung 1mM zahlen-
mafßıgen Verhältnis 7zwıschen der Jüngeren, der mıttlereneıner Zunahme alterer Menschen, sondern auch mı1t eiıner

deutlichen Abnahme Jüngerer Menschen D  3 Dıie Ver- und der aAlteren (seneratıon: Der Anteıl der „Jüngeren“,
schiebungen 1m Bevölkerungsautfbau siınd sowohl auf dıe noch nıcht 1m Erwerbsleben stehenden (CGSeneratıon wiırd
deutlich gestiegene durchschnittliche Lebenserwartung als \/(O) heute bıs Z Jahre 200 eın Viertel abnehmen.
auch auf den Geburtenrückgang zurückzuführen (vgl. Im gleichen Zeıtraum wırd der Anteıl der „mittleren“,

erwerbsfähıgen Alter stehenden Generatıondazu die Gegenüberstellung des Bevölkerungsanteıls der
noch nıcht 20)jahrıgen und der 60jäahrıgen und älteren 1mM Prozent zurückgehen, während der Anteil der „Alteren“,

nıcht mehr 1mM FErwerbsleben stehenden (seneratıonZeitraum VO  s 1900 bıs 1989 1ın der Graphik). Fıne
Gegenüberstellung der Lebenserwartung und der Anzahl Prozent zunehmen wiırd. Das Unterstutzungspo-
der Geburten 1mM Jahre 1900 und 1m Jahre 1989 I1- tential tür aAltere Menschen wırd ın Zukunft erheblich
schaulicht dıe Entwicklung: 1900 erreichten Prozent abnehmen: eiınem leiner werdenden Anteiıl Jüngerer
der neugeborenen Jungen und 51 Prozent der neugebore- Menschen steht eın zunehmender Anteıl alterer Men-

schen vegenüber.1TieN Mädchen das Alter VO Jahren; 1989 erhöhte sıch
dieser Anteıl 1ın den alten Bundesländern auf be] den

TabelleJungen und D be] den Mädchen. 1900 tielen auf 100
Frauen ungefähr 400 lebendgeborene Kınder, 1989 hınge- Zukünftiger prozentualer Anteil der Generationen der

SCH LL1UTr och 140 (alte Bundesländer) bzw 150 (neue Gesamtbevölkerung
985 990 2000 2010 20720 2030Bundesländer).

20 24 20 20 197 15
Die quantıtatıven Veränderungen beım prozentualen 20 bıs .0 56 58 55 55 54 47
Anteıl der Generatiıonen haben unmittelbare Auswirkun- 60 Unı ter 20 25 28 Sl 35/

gCHh aut die ökonomuischen Belastungen, dıe der „ muittle- Quelle: Statistisches Landesamt, Wiıesbaden
ren.  « (Jeneratıon durch dıe „Jüngere“ und „Altere“ (1ene-
Yatıon erwachsen. In bevölkerungswissenschafttlıchen IDIEG wachsenden ökonomischen Belastungen der „ mittle-
Arbeiten wırd als „Jüngere (GGeneration“ dıe Altersgruppe ren  « durch dıe „Altere Generation“ spzegelt sıch auch ım
VO  e} bıs Jahre verstanden S1€e steht 1m „noch Altersquotienten wıder, der sıch berechnet AUS der Anzahl
nıcht erwerbsfähıigen“ Alter:; als „muittlere Generatıiıon“ die der Personen 1m Alter VO Jahren und mehr SOWI1e der
AC0= bıs 60jährıgen diese Gruppe 1St 1m „erwerbs- Anzahl der Personen NC  . bıs Jahren. Im Jahr
tahıgen“ Alter; als „Altere Generatıion“ gelten diejenıgen, 1960 betrug der Altersquotient 020 1mM Jahre 1989 OD
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Modellrechnungen zufolge wırd 1m Jahr 2000 be1 0,45, SIUDPC, doch 11UT 16,1 Prozent der Frauen sınd verheira-
1m Jahr 2030 be] 0L liegen. vteb Prozent der Männer und /0,4 der Frauen sınd V1 -

wıtweft. Der Anteıl der ledigen Männer un Frauen 1St 1ınDie Lebenserwartung hat sıch In diesem Jahrhundert
erheblich erhöht. Zu Begınn des Jahrhunderts hatte eın der Gruppe der 60jährigen und alteren Menschen gerıng:

LLUT 4, Prozent der Männer un: O59 der Frauen; geschie-neugeborenes Kınd 1n Europa iıne Lebenserwartung NO den sınd IX Prozent der Männer un Z der Frauen.bıs Jahren, 1mM Jahre 1970 bereıts VO  > Jahren und
Ende der achtziger Jahre VO Jahren. Dıie Lebenser- (3anz allgemeın haben in der Bundesrepublik Deutsch-
wartung tür eın neugeborenes ınd unterscheıidet sıch in and VO 1970 bıs 1989 die Ehescheidungen deutlich ZUSC-
den einzelnen europäıischen Ländern AF erheblıch. OINmMeEenN (vgl. Tabelle 5 Jede drıtte Ehe, die nach 1975
uch die Unterschiede zwıischen der Lebenserwartung geschlossen wurde, wurde bıs 1990 geschieden. Eıne
VO Frauen und Männern (wobeıi Frauen grundsätzlıch Zunahme der Scheidungshäufigkeit 1St jedoch nıcht 1U  — 1n
1ine höhere Lebenserwartung als Männer haben) sınd iın den relatıv Jungen Ehen, sondern auch 1ın den „Altehen“
den einzelnen Ländern verschieden stark ausgepragt: Tabellebesonders auffallig sınd die Abweichungen 1n der ısher1- EhescheidungenSCH SowjJetunion Männer 64,2 Jahre; Frauen: Jahre)
ıIn Ungarn Männer‘ 65 Jahre; Frauen: Jahre) SOWI1e in Ite Bundesländer Neue Bundesländer

9/0ÖPolen (Männer: 66,8 Jahre; Frauen: T ahre) Zu den
980Ländern mıiıt der höchsten Lebenserwartung yehören 1mM 985 1285124

Fall VO männlichen Neugeborenen Island, Griechen- 1989 126 628

land, Schweden, Spanıen und dıe Schweiz, bei weıblichen
Quelle: Statistisches Jahrbuch 991Neugeborenen Frankreich, dıe Niederlande, Schweden

und die ehemalige 5Sowjetunion. anzutretften. Von 1960 bıs 1989 vervıertachte sıch die
Scheidungshäufigkeıt V“O:  - Altehen (definiert als Ehedauer
V und mehr Jahren). Wiährend 1960 1mM damalıgenDie Scheidungshäufigkeit VO

„Altehen“ Bundesgebiet ohne Westberlin Z Scheidungen VO

Altehen vezäahlt wurden, 1980 5900 Scheidungen
In den alten Bundesländern haben 60jährige Frauen 1ne dieser Art und 1989 bereıits . 4236 Darüber hinaus haben
Lebenserwartung NC Z Jahren, 60jäahrige Männer iın der Bundesrepublik Deutschland die nıcht-ehelichen
VO Jahren. Be1 /5jahrigen Frauen beträgt dıe Lebensgemeinschaften 1mM Zeıtraum VO deut-
Lebenserwartung In den alten Bundesländern 195 Jah ıch ZUSCHOMMM (vgl. Tabelle 6; hıerbei handelt sıch
L be] /5jahrigen Männern 1525 Jahre In den Schätzungen auf der Basıs VO Ergebnissen des
Bundesländern 1St dıe Lebenserwartung 1ın den einzelnen Mikrozensus: S1e gelten HNT: für die alten Bundesländer).
Altersgruppen geringer als ın den alten Bundesländern. Die Zunahme geschiedener Ehen (vor allem der Altehen

Aufgrund der unterschiedlichen Lebenserwartung VO Tabelle
Frauen und Männern zeıgen sıch 1m Alter wachsende Nichteheliche Lebensgemeinschaften
Unterschiede 1m quantıtatıven Verhältnis zwıschen den

97/7) 137000beıden Geschlechtern. Fuür die Gesamtbevölkerung der 978 348 0O0Ö
Bundesrepublik Deutschland erg1ıbt sıch zwıischen Frauen 952 516 000
und Männern eın Verhältnis VO 11 100 In der Gruppe 1985 686 00Ö

1986 731 000der 60jährigen und älteren Menschen beträgt dieses Ver- 98 / 778 000
haltnıs bereıts 200 100, ın der Gruppe der 85jahrigen und 1988 820000
älteren Menschen 200 700 und ın der Gruppe der 989 847 000

Hundertjährigen 500 100 Dıiıeses Zahlenverhältnis wırd Quelle: Mikrozensus
sıch in den kommenden Jahren nıcht sehr verändern, W1e€e SOWIe der nıcht-ehelichen Lebensgémeinschaften) wirktAUS eiıner Modellrechnung für die ruppe der 80jährigen sıch auch auf den Familienstand 1m Alter AUS Es 1sSt davonhervorgeht. Demnach wiırd sıch der Anteiıl der Frauen be] auszugehen, da{fß ın der Gruppe der 60jährıgen und alterenden 80jahrigen und äAlteren VO Prozent 1mM Jahre 1995 Menschen dıe Anzahl lediger und geschiedener Personenzunächst auf Prozent erhöhen, dann aber bıs Zu Jahr
2A0 auf Z Prozent verringern; der Anteıl der Männer soll hontinuzerlich ayeıter zunehmen z0ird.
VQ Prozent 1m Jahre 1995 aut Prozent 1mM Jahr 2000 Zusammen mı1t der Tatsache, da{fß dıe Anzahl der Kınder
zurückgehen, jedoch bıs OM0 auf Prozent ansteıgen. PrO Famiulıie rückläufig 1St (ın der Regel treffen WIr 1Ur
Grofße Unterschiede welst der Familienstand älterer noch ein ınd PTIO Famiıilie d. manchmal W el Kınder, 11UT
Männer und Frauen auf. Von den 60jährıgen und alteren selten dre1 und mehr Kınder), legen die demographischen
Männern sınd Prozent verheıiratet; V/C) den Frauen die- Entwicklungen (sowohl 1mM Altersautfbau NS Gesell-
SCT Altersgruppe hingegen 1L1UTr Prozent. In der Gruppe schaft als auch 1m Famıilıenstand) SOMmMıIt den Schlu{(ß nahe:
der /5jahrıigen und alteren Menschen nehmen diese Di1e aAlteren Menschen werden ıIn Zukunft über wenıger
Unterschiede weıter 63,4 der Männer dieser Alters- Famılienbeziehungen verfügen als heute.
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Im Jahr 1972 5 Prozent der Millionen Haus- meınes, die Gesamtbevölkerung betreffendes Problem.
halte ın den alten Bundesländern Drei-Generationen- ber auch hıer leben ältere Menschen ın Wohnungen, dıe
Haushalte. 1982 Zıng diese Zahl auf 69 Prozent zurück, 1mM Durchschnitt 1ne geringere Qualıität aufweisen als die
1990 betrug S1Ee LL1UT noch i Prozent. uch dıe Anzahl Wohnungen Jüngerer Menschen.
der Zwe1-Generationen-Haushalte oing zurück, während
dıe Anzahl der Eın-Generationen-Haushalte und der Fın- Di1e meılsten äalteren MenschenPersonen-Haushalte deutlich ZUSCHOMMEN hat und Wel-
vn zunehmen wiırd. Wıe aus dem Mikrozensus hervor- verfügen ber eın hohes Ma{s
yeht, 1988 Prozent der sıeben Millionen Kompetenz
Haushalte mıt einem 65jährıgen und alteren Haushalts- uch WE der heutigen äalteren (seneratıon in 1nanzı-vorstand Eın-Personen-Haushalte der Anteıl der FEın-
Personen-Haushalte 1n der Gesamtbevölkerung belıef eller Hınsicht deutlich besser geht als den trüheren aAlteren

Generationen und der Großteil älterer Menschen mıt SEe1-sıch auf Prozent). Maıt zwachsendem Alter nımmt dıe
ME finanziellen Sıtuation zufrieden 1St, sınd ennochAnzahl der Ein-Personen-Haushalte Prozent der

/5Jahrigen und alteren Frauen und tast 25 Prozent der Jjene alteren nıcht übersehen, dıe ın AÄArmut leben Die
EG-Kommissıon empfiehlt, ein Einkommen VO  - Pro-/5jahrıgen und alteren Männer leben ın eınem Eın-Perso-
CM des Durchschnittseinkommens elınes Landes alsnen-Haushalt. Der orößte Teıil der alteren Generatıon ebt Schwelle der Einkommensarmut werten. Be1 Pro-tolglich nıcht MIt anderen (zSeneratiıonen HC! [)ar-

über hınaus leben hochbetagte Menschen häufig gallz
Zent des Durchschnittseinkommens wırd VO „stren er

alleine 1mM Haushalt. Armut“ gesprochen. Aus den Ergebnissen des sO0710-O0ko-
nomischen Panels geht hervor, da{ß dıe Armut 1n der
Bevölkerung heute nıcht mehr stark VO der Altersar-

Das unabhängige Wohnen 1sSt nıcht mMut bestimmt wırd W1€ iın den 60er Jahren. TIrotzdem
lagen 1986 iın den alten Bundesländern Prozent dermıt Isolatıon gleichzusetzen Haushalte MIt eiınem 65jahrıgen und alteren Haushalts-

Die grofße Anzahl der Eın-  eneratıonen- und Eın-Perso- vorstand unterhalb oder der 50-Prozent-Grenze der
nen-Haushalte 1m höheren Lebensalter darf jedoch nıcht AÄrmuaut; Prozent erreichten oder unterschritten die A()-
ME Isolatıion gleichgesetzt zwerden. Die meılsten älteren Prozent-Grenze, lebten also 1ın Armut.
Menschen wünschen eınen eiıgenen Haushalt und meıden Aus diesen demographisch beschriebenen Entwicklungendas Zusammenleben mIiıt den Kındern. S1e verfügen me1- ergeben sıch 1ne Reihe A Herausforderungen tür dieüber ICEC und subjektiv zufriedenstellende famıliäre
Beziehungen. [)as unabhängıge Wohnen wirkt sıch 1n der Gesellschatt, die GESE ın begrenztem Umfang 1Ns allge-

meılne Bewußfltsein gedrungen Siınd. In der öffentlichenRegel DOSItLV auf die Gestaltung der tamılıiären Beziehun- Diskussion wırd der wachsende Anteıl aılterer Menschen
SCn AaUS vorwıegend dem Aspekt der Hılfs- und Pflegebe-
Nur 3,6 Prozent der 60jährıgen und älteren Menschen dürftigkeıt und daraus erwachsender Belastungen für die
leben derzeıt 1ın eıner statıonären Eınrichtung. Dıie Ange- öffentliche and thematisıiert. Es wiırd jedoch zuwen1g
bote reichen 1er VO Altenwohnstift oder Altenwohn- beachtet, da{fß die meısten alteren Menschen über eiın
heim über das Altenheim bıs hın ZA0E Altenpflegeheim. hohes Ma{ß Kompetenz verfügen, deren Erhaltung und
Das Wohnen 1ın eıner statıonären Eıinrichtung mMUu: für dıe Nutzung gleichtalls ıne wiıchtige Aufgabe für Gesell-
Betroffenen keineswegs „Unselbständigkeıt“ bedeuten, schaft und Staat bıldet. Insotern werden dıe Chancen, die
da eın Gro(dfsteil der Bewohner statıonärer Eınriıchtungen der Gesellschaft aus den demographischen Entwicklun-
den Alltag selbstverantwortlich gestalten kann und höch- SCI] erwachsen können, über den unleugbaren Problemen

ın einzelnen Tätigkeiten auf Unterstützung AaNSC- oft übersehen.
wıesen 1STt. 7u diesen Chancen sınd VO  — allem dıe reichen Erfahrun-
Wıe Wohnbauanalysen des Kuratorıums Deutsche Alters- SCH alterer Menschen rechnen. Die zahlreichen Inıtıa-
hılfe ergeben haben, liegen 1ın den alten Bundesländern iın t1ven Alterer für Jüngere machen deutlıich, da{fß die Jünge-
drei Miıllionen Wohnungen MmMIt eiınem 65Jahrıgen und Generatıon ZU Beispiel beım Eınstieg ıIn das Berufts-
alteren Haushaltsvorstand deutliche Mängel In der Bau- leben VO  . den Erfahrungen der alteren (seneratıon csehr
sub)stanz, ın der sanıtdren Ausstattung SOWIl1e ın der Woh- profitieren ann (sıehe ZU Beıispıel Inıtıatıven W1€ „Jung
nungslage (hohes Stockwerk be] tehlendem Aufzug) VOTL,; hılft Alt“ „Wıssensbörse“) Eıne Gesellschaft, die die
darüber hınaus weılsen diese Wohnungen mehrere Barrıe- Erfahrungen und das Wıssen 1mM Alter anerkennt und
en auf (zum Beıspıel geringe Bewegungstläche ın Küche, nu tragt dazu be1, da{fß sıch och mehr altere Menschen
Bad, kleine Eıngänge; Stuten ınnerhalb der Woh- als heute 1ın ehrenamtlıchen Tätigkeiten engagıeren und
NUNg; nıcht befestigte Teppiche). In einer Miıllion Woh- Erfahrungen und Wıssen ZUY Verfügung stellen. Schon
NUNgeN sınd diese Mängel graviıerend, da{$ S1Ee die durch kleinere Starthilten (finanzıelle Unterstützung,
Selbständigkeit stark beeinträchtigen und eınen Rısıko- Nutzung ötffentlicher Gebäude) können LIECUEC Inıtıatıven
faktor für die gesundheıtliche Sıtuation darstellen. In den Alterer iın Gang DESCLIZL werden:; dıes zeıgen viele Projek-

Bundesländern sınd Wohnungsmängel eın allge- LE dıe 1ın der Vergangenheıt begonnen wurden. Medien
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muüufsten häufiger über dıe kreatıven Potentiale Alterer der arztlichen Behandlung esteht gerade ın der Vermeı-
SOWI1Ee über gelungene Formen intergeneratıioneller Bezıe- dung VO:  S Hılfs- oder Pflegebedürftigkeit. Durch verbes-
hungen berichten (sıehe A Beispıel die Projekte „Besu- Diagnostik un! Behandlung kann erheblich DA Ver-
che 1mM Geschichtsunterricht“ oder „Schüler befragen alte- wirklichung dieser Zielsetzung beigetragen werden.

Menschen“) Dadurch wuüuürden nregungen Zu Eın- Obwohl in der Bundesrepublık Deutschland schon ın den
sSatz eigener Erfahrungen und Fähigkeiten vegeben. /0er Jahren Arbeiten erschienen sınd, dıe autf dıe Erfolge

der Rehabilitation ım Alter hinweısen, sınd dıe Rehabilı-Kulturelle, sozıale, sportliche Angebote, die sıch auch
Altere richten, stellen eiınen wichtigen Beıtrag der Gesell- tatıonsangebote für Altere bıslang völlıg unzureichend.

Von Medizinern wiırd darauf hingewiesen, da{ß Prozentschaft für dıe Aufrechterhaltung un Förderung der
Kompetenz 1m Alter dar. Be] solchen Angeboten 1St dar- der pflegebedürftigen alteren Menschen nıcht pflegebe-
auf achten, da{ß altere Menschen nıcht -bpetreut“ oder dürftig waren, WE S1Ce die Möglichkeit der Rehabilitati-

gehabt hätten.als „Passıve Rezıpıenten“ angesehen werden wollen 1el-
mehr suchen S1Ce nach Möglichkeıiten, Veranstaltungen Dıi1e Rehabilitation hat posıtıve Auswirkungen auf die
un: Unternehmungen aktıv mıtzuplanen. Der Besuch körperliche, seelısche und intellektuelle Leistungsfähig-
VO Bıldungsveranstaltungen (ın Akademıen für Altere, keıt älterer Menschen. Durch S1€e aßt sıch nıcht 11UT dıe
ın Volkshochschulen, ıIn kirchlichen Eınrıchtungen, ın Selbständigkeit Älterer erheblich ste1gern, sondern ın den
Universıtäten) wırd VO eıner wachsenden Anzahl Alterer meılsten Fällen auch 1ne drohende Pflegebedürftigkeit
als bedeutender Teıl des Alltags angesehen. Die Teilnah- vermeiden. In anderen Fällen Au durch Rehabilitation

Alterer Sportveranstaltungen nımmt kontinulerlic 1ne bestehende Pflegebedürttigkeit gelindert werden.
Das Gesundheitsreformgesetz 1Sst aUus gerontologischer
Sıcht auch deswegen MC oroßer Bedeutung, weıl dort das
Recht alterer Menschen auf Rehabilitation (mıt dem Ziel,Rehabilıtationsangebote sınd völlig Pflegebedürtftigkeıit vermeıden oder lındern) DESELZ-unzureichend ıch verankert ST Eıne bedeutende Aufgabe der Zukunft
1ST S das Angebot statıonärer, teilstatıonärer und ambu-uch iıne altenfreundliche Gestaltung öffentlicher Ver- lanter Rehabilitation für Altere systematısch auszubauen.hehrsmuittel wırd ımmer wıeder eingefordert. Nıcht selten

können altere Menschen bestehende Angebote nıcht NUL- Prozent der chronisch erkrankten, hılfsbedürftigen
ZEI,; da der öffentliche Nahverkehr nıcht ausreichend AUS- oder pflegebedürftigen Menschen werden VO  S Famıilien-
gyebaut 1St bzw. oöffentliche Verkehrsmiuttel Barrıeren autf- angehörıigen unterstutzt. IDEK Ausma{ß notwendıger en
weısen, dıie VO eınem (auch leicht) behinderten Men- terstutzung varılert allerdings erheblich mıt der Schwere
schen DL schwer bewaltigt werden können. der Erkrankung und Behinderung. Eıne wachsende An-

Unzureichende Wohnqualıität SOWIe eingeschränkte $1- zahl V Famılien mMuUu umftassende Unterstützung und
Pflege eısten. Meıstens übernehmen diese die Töchternanzıelle Ressourcen können Selbständigkeıt und \a oder Schwiegertöchter (nıcht selten wırd S1Ee auch V(O) Ehe-bensqualıität 1mM Alter deutlich verringern. 1ne Polıitik für

altere Menschen sıch Z Zıel, derartige Rısıkosi- frauen, sehr selten hıngegen NC} Ehemännern ausgeübt).
tuatıonen 1abzubauen oder verringern. Altere Men-
schen sınd AAA keıne Problemgruppe; der orößte Teıl der Welche Unterstutzung altereralteren Generatıon tührt eın selbständıges und zutfriede- Menschen annn VO den Famılien11C5 Leben: 1St nıcht auf esondere polıtische Unterstuüt-
ZUNg angewıesen. ber o1bt auch 1n der CGeneratiıon der kommen?
aAlteren Menschen Problemgruppen, be] denen die objek- Dıie Unterstätzung einNeESs schwer erkrankten Angehörıgent1ven Lebensbedingungen unzureichend sınd. stellt sowohl physısch W1e€e auch psychısch ıne sehr bela-
Im hohen Lebensalter nımmt AAZZZITE die Gefahr der stende Aufgabe dar, die ohne institutionelle Unterstut-
Erkrankung (sowohl der chronischen Erkrankungen als ZUNS kaum eısten 1St. Aus diesem Grunde sınd die
auch der Multimorbidität) Diese Erkrankungen Famılien auf tinanzıelle oder sachliche Unterstützung
bedeuten jedoch keineswegs grundsätzlıch Hılts- oder durch die öffentliche and angewılesen. Allerdings stellt
Pflegebedürttigkeit. In der öftentlichen Diskussion ne1gt sıch dıe Frage, ob nıcht der Sachhilfe der Vorzug “VDOT der
I11all nıcht selten dazu, Erkrankungen 1m Alter mIt Hıltfs- finanzıellen Hıilfe vegeben werden sollte Diese rage 1St
oder Pflegebedürftigkeit gleichzusetzen. Diese Gleichset- ınsotern VO Bedeutung, als dıe Unterstüutzung durch
ZUNg schadet den Bemühungen, die Altersmedizin weıter- 1ambulante DIienste ın der Regel 1ne höhere tachliche
zuentwıickeln und die Behandlungsangebote auszubauen. Kompetenz bei der Unterstützung und Pflege schwer
Wıe Arbeiten A4US der Gerlatrıe (Altersmedizın) zeıgen, erkrankter Menschen gewährleistet.
sınd Erkrankungen 1mM Alter mehr, als 1LLall das gemeınhın Nıcht LLUTr der Ausbau der ambulanten Dienste 1St dr1n-
annımmt, behandelbar. Bleibt hingegen diese Behandlung vend notwendig, sondern auch die Erweiıterung des teıl-
AaUS, kann ınfolge dieser Erkrankungen Hılfs- oder stationdren (zum Beıispiel dıe Tagespilege) und des $EAd-

o Pflegebedürftigkeit entstehen. Eın wichtiges Ziel tiondren Angebots. Allerdings erschwert dıe öffentliche
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Meınung über die Arbeıt ın statıonären Einrichtungen Altenpfleger(innen) benötigen 1INeEe hontinuzerliche OYLt-
dıe nıcht selten VO Politikern geteılt wırd die Gewın- und Weirterbildung SOWIeE Superv1s10ns- und Balınt-Grup-
NUunNng V Mıtarbeıitern für diese Eınrıchtungen und tragt pen-Angebote. Di1e Offi= und Weıterbildung 1sSt schon
dazu bei, da{fß die meısten alteren Menschen diese Wohn- eshalb unverzichtbar, da die gerontologischen Erkennt-
alternatıve V vornhereıin ablehnen. In den Medien wırd nısse rapıde zunehmen und möglıchst rasch 1n dıe praktı-
hauptsächlich über Konflikte ın statıonären Einrichtun- sche Arbeit umgesetzt werden mussen. Darüber hınaus
SCmH berichtet, hingegen nıcht über die zahlreichen gelun- schafft dıe Oft= und Weıterbildung auch Möglıchkeıiten
H}  I} Formen statıonärer Altenarbeit SOWI1e über dıe der Weıterqualifikation, dıie die Motivatıon Zl Wahl des
wertvolle Arbeıt, die ıIn diesen Eınriıchtungen geleistet Altenpflegeberufes erhöhen kann. Dıie Supervısıon SOWI1e
wiırd. die Teılnahme Balınt-Gruppen eröfftfnet die Möglıch-

keıt, die Z Teıl belastenden Erfahrungen 1mM BerufDabei macht schon der Blick auf die zukünftige demogra- verarbeıten SOWI1e 1ın Problemsituationen effektiverphısche Entwicklung deutlıch, da{fß In Zukunft dıe STAa- handeln.tionäre Altenarbeit eın ımmer orößeres Gewicht ZEW1IN-
G wırd. Die tamıliären Ressourcen nehmen ın Zukunft
deutlich ab, da{fß nıcht mehr “DO  S der Famuiulıe als haupt- 1ne Anhebung der Altersgrenze 1sSt
verantwortlicher Institutzon für die Unterstützung Aälterer nıcht problematısch
Menschen AD  SCH werden bann. Wenn nıcht bereıts Die zunehmenden ökonomischen Belastungen der muittle-heute attraktıve statıonäre Angebote die Ja vorhanden

vVEN, ım Erwerbsleben stehenden (zeneratıon werden 1Ursınd und als Vorbild dienen können weıter ausgebaut
werden, sınd Staat und Gesellschaft auf dıe zukünftigen durch Veränderungen ın der Arbeitsmarktpolitik und

Sozzalpolıtik verringert werden können. Es 1St 1-Herausforderungen des Alters unzureichend vorbereıtet.
LeCN, da{ß dıe Altersgrenze iın Zukunft nach oben verscho-

Sowohl ın der ambulanten als auch in der statıonären ben werden wiırd 1Ur kann die Fınanzıerung der Ren-
Altenpflege 1St heute bereıts eın Personalnotstand erkenn- LenN gesichert werden. Da die berufliche Leistungsfähigkeit
bar Dieser 1St auch auf die unzureichenden Arbeits- und der meılsten Menschen 1m sechsten Lebensjahrzehnt hoch
Berutfsbedingungen VO Altenpflegern zurückzuführen. 1St und auch über diesen Zeıiıtraum hınaus erhalten bleibt,
Die bundeseinkheitliche Regelung des Altenpflegegesetzes 1St AaUS gerontologischer Sıcht der Anstıeg der Altersgren-

die VO der trüheren undesministerin für Jugend, nıcht problematisch. Besonderes Gewicht sollte in
Famaıulie, Frauen und Gesundheıt, Ursula Lehr, angestrebt Zukunft jedoch auf dıe Gestaltung des Arbeıitsplatzes
wurde 1St bislang Eınspruch einzelner Bundesländer SOWI1e auf die Verwirklichung VO Modellen des ogleiten-
gescheıtert. Es 1STt hoffen, da{fß das Vorhaben der heuti1- den Übergangs iın den Ruhestand gelegt werden, da
Cn Bundesmuinisterin für Familıulie und Senıi0oren, Hanne- adurch 1i1ne bessere Anpassung der Arbeıt die spezif1-
lore Rönsch, die bundeseinheitliche Regelung des Alten- schen Fähigkeıiten, Fertigkeiten und Bedürfnisse alterer
pflegegesetzes verwiırklichen, Erfolg haben wırd. Es 1st Arbeıtnehmer erreicht und damıt die Berutsmotivation
dringend notwendi1g, 1ın allen Bundesländern 1ne dre1- erhöhrt wırd. Eın weıterer Weg 741000 Entlastung der muıttle-
Jährige Ausbildung einzutführen: dıie Errichtung eınes RE  z Generatıon wırd durch 1ne Pflegeversicherung
Schulgeldes sollte unbedingt enttallen. Ansonsten würde geschaften (vgl. Aprıil 1988, 198 1a Fur diese mMUuUS-
der Beruf der Altenpilege auch ın Zukuntft diskriminıert SC  s baldmöglichst die gesetzlıchen Grundlagen geschaf-
werden: die Gewinnung VO Mıtarbeıitern ware ten werden, weıl schon heute die Pflege durch dıe Familulie
weıterhın erschwert. allein nıcht mehr geleistet werden kann. Andreas Kruse

Es geht Uu1mns (sanze
Aktuelle Tendenzen 1n der alttestamentlichen Wiıssenschaft
Das Alte Testament ıSE den meısten Christen heute noch schiebt und sıch VDO  S daher auch NeHUuUe Chancen für dıe
fremder als das Neyue; dıe alttestamentliche Exegese Aufnahme des ım Leben der Christen und der Kırche
erscheint als ıne In v”iele einzelne historische, methodische ergeben. Wır seizen MLE diesem Beıtrag dıie Serıe ZU

und literarısche Fragestellungen aufgesplıtterte Angele- Stand merschiedener theologischer Disziıplinen fort, dıe I01Y
genheıt, deren rasch zwechselnde Hypothesen NUY noch MALt einer Darstellung ZU  S neutestamentlichen Wiıssen-
Speztalısten ınteressieren hönnen. Chrıstoph Dohmen, schaft begonnen haben (vgl. H 9 November KD 524J
Professor für Altes Testament der Universität (Dsna-
brück, zeıgt ım folgenden Beıtrag, da/s sıch In seinem Fach Selit Paulus versucht hat, den Neuen Bund als „enthüllten“
derzeit ImMerYr mehr dıe rage nach dem (Janzen des Alten Alten Bund beschreıiben @ Kor ÖL 14), hat das Bıld VO

Testaments und der Heıilıgen Schrift In den Vordergrund verhüllten Alten Testament ın vieltältigen Formen seinen


